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erwerbungen der letzten Jahre be­
rücksichtigt, sondern auch Überra­
schendes zutage gefördert. So 
werden beispielsweise Zeichnun­
gen italienischer und niederländi­
scher Künstler, die eigentlich au­
ßerhalb des Nürnberger Sammel­
gebiets liegen, erstmals der Öf­
fentlichkeit vorgestellt. 

Da die Auswahl primär nach den 
Kriterien künstlerischer Qualität 
oder kunsthistorischen Interesses 
getroffen wurde - beides Ge­
sichtspunkte, die nicht frei von 
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subjektiven Vorlieben sind - sollte 
der Besucher keine systematische 
Darstellung der Geschichte der 
deutschen Zeichenkunst erwarten. 
Wohl aber vermag die Ausstellung 
an prominenten Beispielen For­
men, Funktionen und Techniken 
der Zeichnung im historischen 
Wandel darzustellen. Sie kann den 
Zugang zu einem faszinierenden 
künstlerischen Medium vermitteln, 
das sich nach dem Urteil M. J. 
Friedländers zur Malerei verhält 
»Wie ein Bergquell zu einem Ka-
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nak "zeichnen ist in höherem 
Grade als Malen ein Wählen, Ent­
scheiden, Auslassen, ein geistiges 
Eingreifen, deshalb als unmittel­
bare, persönliche, intime Äuße­
rung der Individualität unschätz­
bar." 

Rainer Schach 

Zur Ausstellung ist ein umfangreicher 
Katalog mit ca. 200 Abbildungen, da­
von 97 ganzseitigen Farbabbildungen, 
zum Preis von DM 50,- erschienen. 

Erneut zwei praktische Kurse für junge Leute 
Angebot des Kunstpädagogischen Zentrums, Abtedung I 

1. Rita Kriege: 
Zeichnen mit Stiften und ande­
rem Gerät 
KpZ-Werkstatt für Kinder von 7 bis 
11 Jahren im Germanischen Natio­
nalmuseum. 

Mit Blick auf die Ausstellung ••Mei­
sterzeichnungen,, bietet die Kin­
der-Werkstatt des Kunstpädagogi­
schen Zentrums im Sommer 1992 
im Germanischen Nationalmu­
seum einen Zeichenkursus für Kin­
der zwischen 7 und 11 Jahren an. 
Wer Freude am Zeichnen hat und 
noch etwas dazu lernen will , findet 
hier Gelegenheit, verschiedene 
Zeichenmittel zu erproben und al­
lein oder gemeinsam mit anderen 
Kindern ein größeres Bild zu ge­
stalten. 

1992 wird zum zehnten Mal der 
Nürnberger RENTA-Preis verge­
ben. Er hat sich im Lauf seiner Ge­
schichte zu einem überregional re­
nommierten Förderpreis entwik­
kelt, zu dessen Trägern einige 
namhafte Vertreter der jüngeren 
Kunst in Deutschland zählen. 

Am Anfang stand die Initiative 
einer Nürnberger Bürgerin, Frau 
lrmgard Müller, die mit ihrer pas­
sionierten Liebe zur Kunst und ih­
rer Überzeugungskraft eine ganze 
Reihe von Preisen und Förderprei­
sen ins Leben gerufen hat. Im Fall 
des RENTA-Preises trafen sich 
ihre Aktivitäten mit der großen Be­
reitschaft der Gesellschafter der 
RENTA-Gruppe Nürnberg, zeitge­
nössische Kunst zu fördern. 

Seit dem vergangenen Jahr hat 
der RENTA-Preis seine Konzeption 
verändert. 

Früher wurde der Preis überre­
gional ausgeschrieben und mußte 
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Der Kursus findet sechsmal mitt­
wochs von 15.30 bis 17.00 Uhr 
statt; Beginn am 24. Juni 1992. 
Die Materialien werden von der 
Werkstatt gestellt. Aus pädagogi­
schen Gründen bleiben die Kinder 
während der Werkstattstunde 
ohne ihre Eitern. Die Teilnehmerge­
bühr beträgt DM 15,- pro Kind; 
Geschwister zahlen DM 10,- pro 
Kind. 
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. 
Anmeldung telefonisch/schriftlich 
im KpZ I, Tel.: 0911/1331241 

2. Magnus Kleine-Tebbe: 
»Von der Silhouette zur pla­
stisch-räumlichen Darstellung« 

Wegen des guten Erfolges wird 
der Zeichenkurs für junge Leute 
ab 15 Jahren wiederholt: 

RENTA-Preis 1992 
wegen der großen Resonanz auf 
bestimmte Kunstsparten oder 
Bundesländer eingegrenzt wer­
den. 

War er 1983 noch für Malerei, 
Zeichnung, Skulptur ausgeschrie­
ben (Preisträger: Axel Pelzer), so 
konzentrierte er sich 1984 auf 
Gold- und Silberschmiede (Prei­
sträger: Gabriele von Pechmann, 
Klaus-Dieter Eichler), 1985 auf 
Künstlerische Fotografie (Preisträ­
ger: Themas Schadt) und 1986 auf 
Skulptur, Plastik, Objektkunst 
(Preisträger: Abraham David Chri­
stian). 1987 war er ausschließlich 
der Malerei vorbehalten (Preisträ­
ger: Ryusho Matsuo), 1988 der 
Zeichnung (Preisträger: Ulrich Wai­
bel), 1989 der Skulptur (Preisträ­
ger: Norbert Radermacher) und 
1990 wiederum der Malerei (Prei­
sträger: Michael Reiter). 

Diese Art des Bewerbungsver­
fahrens erwies sich jedoch zuneh-

Richtig zeichnen können - Wer 
gerne zeichnen und seine opti­
sche Umgebeung zu Papier brin­
gen können will , hat in diesem Kur­
sus Gelegenheit, einige Grundfer­
tigkeiten zu erlernen. Gezeichnet 
wird im Kunstpädagogischen Zen­
trum und im Germanischen Natio­
nalmuseum. 
Bitte Bleistife 1 H, 1 B und einen 
Zeichenblock DIN A3 mitbringen. 
Der Kursus findet sechsmal don­
nerstags von 15.30 bis 17.00 Uhr 
statt; Beginn am 25. Juni 1992. 
Kostenbeteiligung: DM 15,- pro 
Person; Geschwisterermäßigung: 
DM 10,- pro Person. Die Teilneh­
merzahl ist begrenzt. Anmeldung 
schriftlich/telefonisch im KpZ I, 
Tel.: 0911/1331241 

mend als schwer praktizierbar. 
Zum einen bedeutete es für die 
Jury einen enormen Kraftakt, sich 
immer wieder auf wechselnde 
Spezialgebiete einzustellen, zum 
anderen zeigte sich, daß die Kunst 
und die Künstler sich nicht mehr 
auf festumrissene Disziplinen fest­
legen ließen. 

1991 wurde deswegen - auf An­
regung der Kunsthalle - ein neues 
Auswahlverfahren eingeführt. An 
die Stelle der freien Bewerbung 
traten die Vorschläge eines jährlich 
neu zu bestimmenden Gremiums 
von fünf Fachleuten der zeitgenös­
sischen Kunst. Bei der Auswahl 
dieses Gremiums wird auf eine 
möglichst breite regionale Streu­
ung geachtet. Jeder der Nomina­
toren benennt einen jungen Künst­
ler seiner Wahl. Alle fünf Künstler 
werden zu einer gemeinsamen 
Ausstellung in die Norishalle einge­
laden. Im dazugehörigen Katalog 
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erhalten sie die Möglichkeit, sich 
mit einer Bildauswahl ihrer Arbei­
ten vorzustellen, in den begleiten­
den Texten begründen die Nomina­
toren ihre Wahl. Eine Jury, zusam­
mengesetzt aus Fachleuten des 
fränkischen Großraumes ermittelt 
den Preisträger. Die Höhe des Prei-

Um die Wende von den fünfziger 
zu den sechziger Jahren begann 
eine internationale Kunstströmung 
- von New York ausgehend, aber 
nicht nur dort - mit der systemati­
schen und grundsätzlichen Unter­
suchung künstlerischen Handeins 
und seiner Grundbegriffe. Einige 
europäische Künstler schlossen 
sich dieser Bewegung sehr bald 
an. Die New Yorker Minimalisten 
wie Donald Judd oder Sol LeWitt 
machten es sich zur Aufgabe, ihr 
künstlerisches Tun in klar definier­
ten Schritten zu vollziehen, den 
Umgang mit Kunstwerken in analy­
tischer Weise klar durchschaubar 
zu machen. Joseph Kosuth -
ebenfalls in New York - näherte 
sich von den wahrnehmungstheo­
retischen Begriffen her an. Seine 
Werke wurden auf diese Weise zu 
Exempla für eine begriffliche Darle­
gung. Zwischen diesen extremen 
Positionen hat der deutsche 
Künstler Franz Erhard Walther sein 
Arbeitsfeld gefunden und inzwi­
schen eine einmalige Position be­
setzt. Das sichtbare Werk und der 
sprachliche Begriff streben bei ihm 
nach Übereinstimmung, oder- an­
ders ausgedrückt - er formuliert 
seine Grundbegriffe nicht nur in 
der Sprache der Worte, wie der 
Kunsttheoretiker oder Kunsthistori­
ker, sondern in der Sprache der 
Formen und Dinge. Walthers Ar­
beit richtet sich darauf, Grundkate­
gorien des Kunstwerkes zu be-
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sesbeträgt DM 15.000,-. 
Mitveranstalter des RENTA-Prei­

ses ist nach dem neuen Verfahren 
die Kunsthalle. Sie berät den 
Preisstifter und richtet gemeinsam 
mit ihm in den Räumen der Noris­
halle die Ausstellung der Teilneh­
mer aus. Aus dieser Zusammenar-
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Marcel Odenbach 
(RENTA-Preisträger 1991) "wenn 
die Wand an den Tisch rückt«, 
1990, Detail zur Video-Installation 

beit ergibt sich eine Ausstellung, 
die das Programm der Kunsthalle, 
wie die gesamte Nürnberger 
Kunstszene in idealer Weise er­
gänzt. 

1991 wurde der RENTA-Preis 
zum ersten Mal nach diesem 
neuen System vergeben. 1992 
wurde darüberhinaus an die Nomi­
natoren der Wunsch gerichtet, 
möglichst junge, noch wenig be­
kannte Künstler zur Wahl zu stel­
len. Damit sind nun nicht die ge­
rade fertig gewordenen Akademie­
Abgänger gemeint, umgekehrt soll 
jedoch auch vermieden werden, 
daß die Auszeichnung nur den oh­
nehin arrivierten Künstlern zugute 
kommt. Nicht die Bestätigung ei­
ner bewärten Leistung ist das Ziel, 
sondern die Förderung junger, am 
Anfang ihrer Laufbahn stehender 
Künstler. 

Die Ausstellung wird vom 9. 7. -
16. 8 in der Norishalle zu sehen 
sein. 

Franz Erhard Walthe - - WERKrede 
Ausstellung: 4. 6. - 23. 8. 1992 in der Kunsthalle 

Franz Erhard Walther, 45 Schreitbahnen (2. Werksatz), 19 72. 
Baumwollstoff, Nesselpackungen. Teile zwischen 9 x 9 bis 21 x 21 m 
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